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iOrgan t>er fd)weigerifcfeen Strntee.

•

Per $d)toei3. JKilitftneitftferift XXIX. «Sofergang.

^öfel, 29. ©eptemfecr. IX. ^rganö. 1863. Mr. 89.
«Die fdjwetjerlfdje ÜJittitärjeitung crf^eint in wB*cntti*cn ©oppetnummern. ©ersteig 6t« (Snbe 1863 ift franfo burdj bie

ganje ©djweij. §t. 7. —. ©ie ©efletfu'ngen werben bireft an bie SSerlagStjanbtung „bit ©djtoetgljmtferifdjc Verlag^UO)*
feaitbtung itt SBafel" abreffirt, bet SSctrag wirb bti ben auswärtigen Stfconnentcn burd) Stadjnaljme erfi'oBen.

aSerantwürtttdjer Sdebaftor: Dberjt Sffiielanb.

kld)t& i|l für bk fefetoetjerifefee Printe (bie

fonbmefer inbegriffen) bie 3toeckmaf?igfte

§eere0-©rganifatton

©efronte Preisfrage in ©itten 1863.

Verfäffer: Dberft #offftetter.

(gortfe|ung.)

SGBir gefangen nun gum üierten Uefeelftanb, barin

beftefeettb, baft einer ber Hauptüortfeeile ber Vertfeei*

bigung preisgegeben wirb, wir meinen ben Vortfeeit,

wel*er in ber genauen Kenntnift beS VobenS, ber

©pra*e te. beftefet, unb ber unS einlaben muft, \n
Vünbten bie Vünblner, im SGBaabttanb bie dSaabU

lättber u. f. w. in erfter Sinie gu üerwenben, gang

abgefefeen baoon, baft eS feo*ft unpaffenb erf*eint,

wenn bei plo^ti* etntretettber ©efafer bie weferfäfeige

5Rannf*aft einer Sanbf*aft ben Verwanbten, ben

greunben je. ben Rüden feferen foff. Sir muffen

ben ©inwttrf entfdneben gurüdweifen, als Wenn gute

Karten unb bie gute ©timtnung beS SanbfturmeS

ben Vortfeeit ber gegenbfuttbigen SruppeuforpS auf*

feefeen tonnten, ebenfo beu lä*erli*en anbern ©in*

Wurf, baft bie Vataiffone je. in ber gletcfeen ©egenb,

auS ber fte formirt ftnb, efeer bebanbiren unb bei

beu Angefeörigen 3uftu*t fueben würben. SaS feiefte

unferm Heer eitt trauriges Seugnift auSftcffen. ©ine

berartige Anft*t fann ft* au* bloS bei einem Srup*
pengufammengug ober einer langweiligen ©rengbefe*

|ung entwidett feaben!

(Bin weiterer ©inwurf will glauben ma*en, eS

werben Vataittone oerftfeiebener Kantone, in einer

Vrigabe gufammengeftefft, mefer SBetteifer entwidetn

als KantonSgenoffctt. SOBir featten bieS beSfealb für
unrichtig, weit wir in oerf*iebenen Kantonen eine

tü*tige ©mutation gwif*en bett VataitlonSfomman*

banten, ben OfftgierSforpS unb ben Sruppett wafer*

genommen feaben, unb weit wir ber SReinung ftnb,

bai} bex Setteifer gwif*en ben Vrigaben g. V. ebenfo

lebenbig fei unb ebenfo gute grü*te tragen werbe,

als biejenige gwiftfeen bett einzelnen Vataiffonen.

UebrigenS f*eittt eS am Vtafce gu feitt, feier barauf
aufmerffam gu ma*ett, baft bie alten ©*Weiger bk
Kontingente ifereS HeereS itt ber Reget ttl*t gemif*t
feabett.

Sieber ein anbexex ©ütwurf wittext tint grofte

©efafer barin, baft mit bem gufäffig groften Vertttft
einer ni*t fornbittirtett Vrigabe bem betreffenben

Kantone eitt äufterft emftnbli*er ©toft üerfe^t wer*
beu fann. Sagegett muffen wir aber bemerfen, baft

meferere Kantone eben nur eine taftiftfee ©infeeit fiel*

len, alfo, wollten fte in biefer Art raifonniren, je*
benfaffs gur Reflamation unb gum Verlangen be*

reefetigt wären, ba)} bie betreffenbe ©infeeit getrennt
unb ifere Kontingente in meferere Vrigaben einge*

ftellt werben. Siefe Vere*nung ift aber ülerfeaupt

fatf*, weit au* bei bex je^igett SGßürfeluttg ber fatt*
tonalen Kontingente biejenigen eineS unb beSfelfeen

KantonS in mefercren Siüiftonen gumat befonberS

fear^Äoffen werben fonnen, üorgügti* bann, wenn
fteJ P fmb. SaS ift alteS purer Snfaff, btn

Rlf^tb norfeer bere*nen fann.
(Bin weiterer ©runb für bie Vermengung ber

KantonS=Kontingente in ben Vrigaben unb Sioifto*

nett will barin gefuefet werben, baf für ©rengbefe*

jungen, wie fte g. V. 1849 unb 1859 oorgefommen

ftnb, ober für einen innern Krieg eine Serritoriat*

Heereintfeeilung — eine folefee werben wir oorftfela*

gen — unpaffettb fei! SGBir muffen entgegnen, baft

wir unS einen innern Krieg fetoS in ber gorm ei*

ner ©refutiou beulen fonnen, in weüfeem gaffe eS

weniger nacfetfeeilig erf*eint, wenn in ber einen ober

anbern Siüifton eine Vrigabe ausfällt, als weint

meferere ftrategiftfee ©infeeiten unb inSbefonbere oiele

Vrigaben betroffen werbeit. SGBoffte man ft* eilten

wirfli*en Vürgerfrieg feerauf pfeautaftren, fo muft

au* fottfequeuter Seife bie gattge heereintfeeilung

in grage geftetlt werben, gleichgültig ob man eine

territoriale ober bie biSfeerige üorauSfcfct. ©egeti

felcfte fogenattitte ^utftfee ift jebenfallS bie territoriale

©intfeeitung ben ftarf fontbinirteu Vrigaben üorgu*

giefee«, weil man in ber erften gorm ftfetieffer bereit

ift. Senn bo* einmal oon berarttgeit Sittgp ge*

fprc*eir werben foff, fo nefeme man feeifpteisweife
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(Fortsetzung.)

Wir gelangen nun znm vierten Uebelstand, darin

bestehend, daß einer der Hauptvortheile der Vertheidigung

preisgegeben wird, wir meinen den Vortheil,
welcher in der genauen Kenntniß des Bodens, der

Sprache :c. bestebt, und der uns einladen muß,

Bündten die Bündtner, im Waadtland die Waadtländer

u. s. w. in erster Linie zu verwenden, ganz

abgesehen davon, daß es höchst unpassend erscheint,

wenn bei plötzlich eintretender Gefahr die wehrfähige

Mannfchaft ciner Landschaft den Verwandten, den

Freunden :c. den Rücken kehren soll. Wir müssen

den Einwurf entschieden zurückweisen, als wenn gute

Karten und die gute Stimmung des Landsturmes

den Vorthcil der gegendkundigen Truppenkorps
aufheben könnten, ebenso den lächerlichen andern

Einwurf, daß die Bataillone :c. in dcr gleichen Gegend,

aus der sie formirt stnd, eher debandiren und bei

den Angehörigen Zuflucht suchen würden. Das hieße

unserm Heer ein trauriges Zeugniß ausstellen. Eine

derartige Anstcht kann sich auch blos bei einem

Truppenzufammenzug oder einer langweiligen Grenzbesetzung

entwickelt haben!

Ein weiterer Einwurf will glauben machen, es

werden Bataillone verschiedener Kantone, in einer

Brigade zusammengestellt, mehr Wetteifer entwickeln

als Kantonsgenossen. Wir halten dies deshalb für
unrichtig, weil wir in verschiedenen Kantonen eine

tüchtige Emulation zwischen den Bataillonskommandanten,

den Offizierskorps und den Truppen

wahrgenommen haben, und weil wir dcr Meinung sind,

daß der Wetteifer zwischen dcn Brigaden z. B. ebenso

lebendig sei und ebenso gute Früchte tragen werde,

als diejenige zwischen den einzelnen Bataillonen.

Uebrigens scheint es am Platze zu sein, hier darauf
aufmerksam zu machen, daß die alten Schweizer die

Kontingente ihres Heeres in der Regel nicht gemischt

haben.
Wieder cin anderer Einwurf wittert eine große

Gefahr darin, daß mit dem zufällig großen Verlust
einer nicht kombinirten Brigade dem betreffenden

Kantone ein äußerst emfindlicher Stoß versetzt werden

kann. Dagegen müssen wir aber bemerken, daß

mehrere Kantone eben nur eine taktische Einheit stellen,

also, wollten sie in dieser Art raisonnircn,
jedenfalls zur Reklamation und zum Verlangen
berechtigt wären, daß die betreffende Einheit getrennt
und ihre Kontingente in mehrere Brigaden eingestellt

werden. Diese Berechnung ist aber überhaupt

falsch, weil auch bei der jetzigen Würfelung der

kantonalen Kontingente diejenigen eines und desselben

Kantons in mehreren Divisionen zumal besonders

hart^MMen wcrden können, vorzüglich dann, wenn

sieMDW sind. Das ist alles purer Zufall, den

vorher berechnen kann.

Ein weiterer Grund für die Vermengung der

Kantons-Kontingente in den Brigaden und Divisionen

will darin gesucht werden, daß für Grenzbesetzungen,

wie sie z. B. 1849 und 1859 vorgekommen

sind, oder für einen innern Krieg eine Territorial-
Heereintheilung — eine solche werden wir vorschlagen

— unpassend sei! Wir müssen entgegnen, daß

wir uns einen innern Krieg blos in der Form

einer Exekution denken können, in welchem Falle es

weniger nachtheiltg erscheint, wenn in der einen oder

andern Division eine Brigade ausfällt, als wenn

mehrere strategische Einheiten und insbesondere viele

Brigaden betroffen werden. Wollte man stch einen

wirklichen Bürgerkrieg herauf phantasiren, so muß

auch konsequenter Weise die ganze Heereintheilung

in Frage gestellt werden, gleichgültig ob man eine

territoriale oder die bisherige voraussetzt. Gegen

bloße sogenannte Putsche ist jedenfalls die territoriale

Eintheilung den stark kombinirten Brigaden
vorzuziehen, weil man in der erstcn Form schneller bereit

ist. Wenn doch einmal von derartigen Diu««
gesprochen werden soll, so nehme man beispielsweise



- 322
eilten $utf* int Kanton ©t. ©allen an. Am f*nell=
ften bereit wirb eine Sfeurgauer, ober Vünbtner ober

3ür*er Vrigabe fein! ©efäfft gu biefem ©eftfeäft
ber betreffenbe Vrigabefontmanbant niefet, fo bietet

matt wofel beffen Sruppen, aber einfa* ifen felbft
niefet auf. ©S müftte übrigens wofel etwaS faul int
Btaatt fein, wenn oott 4, 5 unb mefer jeben Kan*
tott begrettgenbett Vrigaben niefet eine in Snfainmen*
fefcuttg unb Kommanbo gumat paffen wollte.

©ine ©rengbefe^ung werben wir in ber Regel
fombinirett müffett} affeitt baS ift Rebenfa*e, weil
unfere Heer=Organifation unb ©intfeeituug niebt auf
alle gälte, fonbern nur auf einen gang gu paffen

fcrau*t, baS ift ber Krieg gegen Auften, bie Ver*
tfeeibigung beS VaterlanbeS, feiner greifeeit unb Un*
abfeängigfeit. SaS ni*t barauf abgielt, ift f*äb=
li*!

©inen testen Uebetftattb müffett wir in bem jefci*

gett 3nfpeftionS=SRobiiS ftttben, wet*ett gu anbern,
wäferenb bie übertriebene KontiiigeittS*3erfpiittcrung
beibefealteu würbe, grofte Unfoften unb ©*wierig=
feiten aller Art mit ft* füfereit würbe. Siefer Sn=
fpeftionS=SRobuS muft aber geäubert werben, wenn
bei ben 3nfpigirenbcn baS feodjfte Sntereffe erregt
werben will, unb weint eS alS wnumgättgli* notfeig

angefefeen wirb, baft bie @feefS ifere Sruppett unb

biefe ifere güferer fennen lernen fottten.

Sollte man, wie bereits oerfu*t worben ift, bie

SiüiftonS* (Vrigabe) weifen Snfpeftioneit bei ber

jet&igett Heereintfeeilimg wirfti* aboptirett, fo müftte

g. V. ber Kommanbattt ber 8. Sioifton Sruppen*
KorpS oon 14 Kantonen, imb bie meiftett Vrigabe*
Kommattjbatttett fot*e oott 5—6 oerf*iebetten Ran-
tonen infpigiren.

©ine folefee 3nfpeftioit bebingte alfo ©eitenS beS

infpigirenben SiüiftonärS ben Verfcfer mit 14 Re*

giemtigSrätfeen unb 14 Ofeerinftruftoren, nubübcr*
bieS bie Kenntnift oon 14 fantonaten SRMMfec*

Sie fefer mau bei tmS baS Sefen einer SRitig*

Organifation miftfennt unb ft* bur* ©inri*tungett
befte*en läftt, bie ©igetitfeümti*feüeii ftefeettber Heere

ftnb, baS geigen am betüli*fteit einige Kantone ba-

bur*, baft fte abft*tli* baS OffigierSforpS unter
ifere gange Snfanterie oertfeeilen, alfo abft*tli* bett

©olbaten feinem natürli*en güferer entgiefeett. ©S

ift bieS ein bofeS Seugttift, ein ArmittfeSgeugttift für
bie militäriftfee unb bürgerlicfee Sü*tigfeit ber Offt*
giere, unb ift f*ott beftfealb falf*, weil eS oiel ftfewe*

rer ift, frembe als befatmte ©lemettte gu fomman*
biren unb weit man utttaugli*e ©ubjefte bo* nur
furge 3eü oerbergen fatm. Sie fleinen ©*wä*en,
wel*e bie ©emeitibegetioffett an iferen Offtgieren
fennen, feaben bloS im griebenSbienft einige wenige Ve=

bentung, aber feine mefer, wenn ber Vetreffenbe im

Kriege, ja nur bti einer emftli*ett SRobilma*ung
geigt, baf} er Herg unb Kopf auf bem reefeten gled
feafee!

ad 2 ober ©intfeeitung ber Sanbwefer betreffenb.

Siwnüffett üoranftfeideit, baft bie Sattbwefer=©itt-
feeitett entftfeieben friegStüefetig ftnb. Säre« fte eS

tti*t, fo würben AuSgug uttb Referüe no* f*Iim*
mer baran fein, benn waS bebeutete eine Snftruftion,
bie bei bem SRanne niefet feftfealten Wollte, ber etwa
8—£ Safere im AuSgug unb 6 in ber Referüe feine
Uefelngen bur*gema*t bat. Sir feaben unS wie-
berfeolt überjeugt, baft bie Sanbwefertruppen ni*tS
gu wünftfeen übrig laffen als gute ©ewefere! So fte

bamit oerfefeen ftnb, was tta* ©tnfiiferung ber Reu*

bewaffnung in AuSgug unb Referoe balb überall ber

gaff feitt wirb, ftnb fte entftfeieben glci*bere*tigt
mit ben jungem Sruppen. ©ie werben fi* über*
bieS wie bie Rcfeme, burd) geftigfeit im geuer,
bur* AuSbauer itt ©trapafjen unb bur* bie febfeere

©timmttng feeroortfeun.

Sagegen wirb ber ältere Sefermann wegen gro*
fterer Vegeferli*fcü, grofterem SRifttrauen in feinen

güferer unb überfeaupt feineS Alters unb bürgerli*
*en ©tettung featber, ftfewerer als g. V. ber AuSgug

gtt füferen fein, er bürfte lei*t murren unb brum*
men, raifonniren unb früiftren unb ft* uttgeme itt
eine ftrenge SiSgiplin fügen. Siefe ©igentfeümti**
feiten müffeu berücfficfetigt werben. Unferer SReinung

na* taugt bk Sanbwefer aus biefen ©rünbeu wenig
gu felbftftättbigen Siüiftonen, bie üfeerbieS nur bur*
bie auSgegei*netftett feofeem Offtgiere gefeorig gefübrt
werben fönnten. Sagegen liefert fte eitt feerrli*eS
SRaterial gur Verftärfung ber beftefeenben Armee*

Siüiftonen, gum ©rfa£ im Verlaufe beS Krieges, gur
Vefc^ung ber fortififatorif*en Aulagen, Vilbuttg ber

©tappen=Sittieti, Vewa*ung ber SRagagine, SranS*
port ber ©efangeneu tmb KonooiS te. unb als $o=
tigei in ben Kantonen, Wofelbft bie fantonaten Re*

gierungen im galle eineS bur*greifenben Aufgebo*
teS ofene Unterftütjung ftnb.

„Sir ftfelagen oor, oou bett circa 60 organifirten
„Sanbweferbataitlonen, bie wir uttS niemals als 6

„ober 7 befonbere Armec=Siüifionen beuten tonnten,
„bie eine Hälfte, nämli* 30 Vataiffone uttb gwar
„je 3 Vataiffone mit 1 ©*ü£enfompagnie in ben

„SiüiftonSüerban.b ber 10 (üon unS üorgeftfelagetten)

„Arntee=Sioiftonen als eitte oierte Vrigabe aufgu*
„ltefemen."

Sirfeegrünben bieS wie folgt:
Sie 3«fet oon 3 Vrigaben per Siüiftott ift Wetti*

ger günftig als biejenige üon 4, weil wir bei einer

felbftftänbigen Siüiftott auf bie Aoatttgarbe unb auf
bie Refeuoe je eine Vrigabe re*nen muffen, fo ba)}

bei ber Sabl brei, unnatürli*er Seife bereit nur
ritte ftatt gwei für baS Hanpttreffen oerbteiben. Uebri*

genS fonnen wir uttS eine Sioifton fetten itt ber

regtemetitarif*eti ©*la*tfteffung üon 2 Vrigaben
im Haupttreffen uub 1 Vrigabe itt Referüe beulen,

weil eS nie ofene Setaftfeimng afegefet} beim Angriff
bie Vebrofeung unb geftfealtung ober bie Umgebung
eineS SfeeitS ber feinbli*en ©*la*torbnung, bei bex

Vertfeeibigung bie ©i*rmng gegen Umgebung, bie

geftfealtung oon Soften oor ober neben bex ©*la*t=
fteffung, bie ©i*crung beS AbgttgS te.

Alfo au* 4 Vrigaben per Sioifton gere*net, wer*
ben fetten mefer benn gwei in ber eigentli*en Orbre
be BataiUe einer fetbftftänbig agirenben Sioifton fte*
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einen Putsch im Kanton St. Gallen an. Am schnellsten

bereit wird eine Thurgauer, oder Bündtner oder

Zürcher Brigade scin! Gefallt zu diesem Geschäft
der betreffende Brigadekommandant nicht, so bietet

man wohl dessen Truppen, aber einfach ihn felbst

nicht auf. Es müßte übrigens wohl etwas faul im
Staate fein, wcnn von 4, 5 und mehr jeden Kanton

begrenzenden Brigaden nicht eine in Zusammensetzung

und Kommando zumal passen wollte.

Eine Grenzbcsetzuug werdcn wir in der Regel
kombiniren müssen; allein das ist Nebensache, weil
unsere Heer-Organisation und Eintheilung nicht auf
alle Fälle, sondern nur auf einen ganz zu passen

branchi, das ist dcr Krieg gegen Außen, die

Vertheidigung des Vaterlandes, seiner Freiheit und
Unabhängigkeit. Was nicht darauf abzielt, ist schädlich!

Einen letzten Uebelstand müssen wir in dem jetzigen

Jnspektions-Modus finden, welchen zu ändern,
während die übertriebene Kontingents-Zersplittcrung
beibehalten würde, große Unkosten und Schwierigkeiten

aller Art mit sich führen würde. Dieser
Jnspektions-Modus muß aber geändert werden, wenn
bei den Jnspizirenden das höchste Interesse erregt
werden will, und wenn cs als unumgänglich nöthig
angesehen wird, daß die Chefs ihre Truppen und

dicse ihre Führer kennen lernen sollten.

Wollte man, wie bereits versucht worden ist, die

Divisions- (Brigade) weisen Inspektionen bei der

jetzigen Heereintheilung wirklich adoptiren, so müßte

z. B. der Kommandant der 8. Division Truppen-
Korps von 14 Kantonen, und die meisten Brigadc-
KommaHdantcn solche von 5—6 verschiedenen
Kantonen infpiziren.

Eine folche Inspektion bedingte also Seitens des

inspizirenden Divisionärs den Verkehr mit 14 Rc-

gierungsräthen und 14 Oberinstruktoren, undübcr-
dies die Kenntniß von 14 kantonalen MiWWMc-

Wie sehr man bei uns das Wesen einer Miliz-
Organisation mißkennt und sich durch Einrichtungen
bestechen läßt, die Eigenthümlichkeiten stehender Heere

sind, das zeigen am deutlichsten einige Kantone
dadurch, daß sie absichtlich das Offizierskorps unter
ihre ganze Infanterie vertheilen, also absichtlich den

Soldaten seinem natürlichen Führer entziehen. Es
ist dies ein böses Zeugniß, ein Armuthszeugniß für
die militärische und bürgerliche Tüchtigkeit der Offiziere,

und ist schon deßhalb falsch, weil es viel schwerer

ist, fremde als bekannte Elemente zu kommandiren

und weil man untaugliche Subjekte doch nur
kurze Zeit verbergen kann. Die kleinen Schwächen,

welche die Gemeindegenossen an ihren Offizieren
kennen, haben blos im Friedensdienst einige wenige

Bedeutung, aber keine mehr, wenn der Betreffende im

Kriege, ja nur bei einer ernstlichen Mobilmachung
zeigt, daß er Herz und Kopf auf dem rechten Fleck

habe!

«,à 2 oder Eintheilung der Landwehr betreffend.

WiWnüssen voranschicken, daß die Landwehr-Ein-
heiten entschieden kriegstüchtig sind. Wären sie es

nicht, so würden Auszug und Reserve noch schlimmer

daran sein, dcnn was bedeutete eine Instruktion,
die bei dem Manne nicht festhalten wollte, der etwa

Jahre im Auszug und 6 in der Reserve seine

UebBngen durchgemacht hat. Wir haben uns
wiederholt überzeugt, daß die Landwehrtruppen nichts

zu wünschen übrig lassen als gute Gewehre! Wo sie

damit versehen sind, was nach Einführung der Neu-
bewaffnung in AuSzug und Reserve bald überall der

Fall sein wird, sind sie entschieden gleichberechtigt
mit den jüngern Truppen. Sie werden sich überdies

wie die Reserve, durch Festigkeit im Feuer,
durch Ausdauer in Strapatzen und durch die höhere

Stimmung hervorthun.

Dagegen wird der ältere Wehrmann wegen
größerer Begehrlichkeit, größcrem Mißtrauen in seinen

Führer und überhaupt seines Alters und bürgerlichen

Stellung halber, schwerer als z. B. der Auszug
zu führen fein, er dürfte leicht murren und brummen,

raisonniren und kritistren und stch ungerne in
eine strenge Disziplin fügen. Diese Eigenthümlichkeiten

müssen berücksichtigt werden. Unserer Meinung
nach taugt die Landwehr aus diesen Gründen wenig

zu selbstständigen Divistonen, die überdies nur durch
die ausgezeichnetsten höhern Offiziere gehörig geführt
werden könnten. Dagegen liefert sie ein herrliches
Material zur Verstärkung der bestehenden Armee-
Divisionen, zum Ersatz im Verlaufe des Krieges, zur
Besetzung der fvrtifikatorischen Anlagen, Bildung der

Etappen-Linien, Bewachung der Magazine, Transport

der Gefangenen und Konvois :c. und als Polizei

in dcn Kantonen, wofelbst die kantonalen
Regierungen im Falle eines durchgreifenden Aufgebotes

ohne Unterstützung sind.

„Wir schlagen vor, von den circa 60 organisirten
„Landwehrbataillonen, die wir uns niemals als 6

„oder 7 besondere Armee-Divisionen denken könnten,
„die eine Hälfte, nämlich 30 Bataillone und zwar
„je 3 Bataillone mit 1 Schützenkompagnie in den

„Divisionsvcrband der 10 (von uns vorgeschlagenen)

„Armee-Divisionen als eine vierte Brigade
aufzunehmen/'

Wir begründen dies wie folgt:
Die Zahl von 3 Brigaden per Division ist weniger

günstig als diejenige von 4, weil wir bei einer

selbstständigen Division auf die Avantgarde und auf
die Reserve je eine Bttgade rechnen müssen, so daß

bei der Zahl drei, unnatürlicher Weise deren nur
eine statt zwei für das Häupttreffen verbleiben. Uebri-

gens können wir uns eine Division felten in der

rcglementarifchen Schlachtstellung von 2 Brigaden
im Haupttreffen und 1 Brigade in Reserve denken,

weil es nie ohne Detaschirung abgeht; beim Angriff
die Bedrohung und Festhaltung oder die Umgehung
eines Theils der feindlichen Schlachtordnung, bei der

Vertheidigung die Sichcrung gegen Umgehung, die

Festhaltung von Posten vor oder neben der Schlacht-

stellung, die Sicherung des Abzugs :c.

Also auch 4 Brigaden per Division gerechnet, werden

selten mehr denn zwei in der eigentlichen Ordre
de Bataille einer selbstständig agirenden Division ste-
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feen. ©offen aber meferere Siüiftonen neben cinan*
ber in gufammenfeängenber Orbnung, alfo in jtefer
ebenem ©elättbe gebaefet werben, fo bürfte ffftjli*
feinter ben brei cntwidelten Vrigaben jeber Sioifton,
abgefefeen üoti ben Siüiftonen ber Hanptreferüe, eine

weitere, unfere Sanbweferbrigabe, als Rüdfealt ftefeett,

Wobur* oou üomfeereitt ait Siefe gewonnen, fomit
eine gum Siberftanb unb gum Angriff wofel feefä*

feigte ©*lacfetfteffung erftefft wirb. Sir rei*en
überfeaupt in einer langen ©*la*tfteffung niemals
bloS mit ber auf einem $unft oerfammelten $aupt-
referüc auS, fonbern müffeu no* weitere fteine Re*
feroett organiftren.

SieS te|tere Verfaferen wirb aber fettener eintreten,

wenn per Siüiftott oott oomfeerein V\ gurüd*
gefealten ober qnaft als britteS Sreffen aufgeftettt ift.

Ser brei Vrigaben gu füferett oerftefet, wirb au*
bur* oier niefet in Vertegenfeeit gebraefet werbeit,

wogegen eS feine groften ©*wierigfeüeu feaben bürfte,
weitere 5—6 SioiftonSfommanbanten für bie ofene*

bieS ftfewerer gu füferenbe Sanbwefer gu ftnben. SRan

fonnte bur* ben testen ©rtmb oeratttaftt werben,
ftatt jeber Armeebioifton eine Sanbweferbrigabe gttgu*
tfeeilen, bafür jeber ber brei beftefeenben Vrigaben
ein Sanbweferbataiffoii gu attaftfeiren, bemna* bie

reglemetttarif*e Rorm auf fünf Vataiffone ju ftetten.
Ofene biefe Sbet oerwerfen gu Woffett, meinen wir
bo*, mit unferm Vorftfelag beSfealb riefetiger gu oer*
faferen, weit wir auf biefe Seife bie Sanbwefer efeer

anfängti* im ©efe*t gurüdfealtett fonnen, als bieS

bem Vrigabefommanbantett mogli* ift, weil baS

Surüdfteffcn eineS VataiffonS bei jeber Vrigabe eine

Serfplüterung biefer fteinen Referoe, ober beS brit*
ten SreffenS mit ft* feräd)te, weit eS weniger fto»

renb erfebeint, wenn ber SiüifionSfommaitbaitt, wet*

*er im Anfang beS gelbgugS nur brei Vrigaben ge*

füfert, nim eitte oierte erfeält, als Wenn bie anfängliefe

mit oier ©infeeiten manöorirenben Vrigabett
plofclt* mit bereit fünf manbüriren muffen, imb weil

wir üon btm Hofeerett, bem SiüiftottSfommatibatiten,
efeer eine gwcdentfpre*ettbe, unter Umftänben f*o=
nenbe Verwenbung ber Sanbweferbrigabe, als oon
beit Vrigabe*efS eine entfpre*ettbe Rüdft*t auf baS

Sattbweferbataiffoit erwarten fonnen.

Sir rebugiren auS ben oben angegebenen ©ritn*
bett bie Sanbweferbrigabe auf 3 Vataiffone uttb 1

©*ü^eitfompagnie unb geben ifer bie fefer paffenbe

Vrigabe* (Regiments*) ©tettung:

gig. 1.

tmter perfonti*er Seitung beS SioiftonärS, ober fei*
tteS ©teffoertreterS eingreifen wirb. Sm Verbanb
mit brei anbern wirb unb muft bie Sanbweferbrigabe
ben friegeriftfeen Attforberungett entfpre*en, wäfe*
renb fte in ber Sanbweferbioifton efeer ©*wierigfeü
üerurfa*eu fann.

UeberbieS ftfeeittt uufere Organifation eine Ver*
ftärfung unb groftere ©tieberung ber Sioiftonen
ftfeon beSfealb gu forbern unb gu ertrageu, weil bie

Siüiftotteti nur auSnafemSweife in ArmeeforpS gu*
fammettgeftefft werben fonnen; benn bett Krieg au*
bloS auf eine ©rengfrottt feefcferäitft geba*t, werben

wir ftfewerli* mefer als 8, waferf*einli* nur 6—7
Siüiftoneit auf bem ©*ta*tfelb vereinigen fonnen,
eine Safel ftrategiftfeer ©infeeiten, wel*e bie gortna*
tion in ArmeeforpS entfefeieben auSftfelieftt. ©S muft
bemua* bei tmS bie Sioifton in ber Regel bie feo*fte

ftrategif*e ©infeeit barfteffen, beSfealb ftarf tmb gut
gegliebert feitt.

Vei ©etegenfeeü biefer Uttterfti*img fonnen wir
bie Vemerfimg niefet uttterbrüden, baft eS oortfeeil*

feaft wäre, wenn man bie ©*arff*üfcettfompagnien
ni*t eiitgeltt btn Vrigaben gntfeeilte, fonbern bicfel*
btn in Vataiffone k 3 nnb 4 Kompagnien gufam*

menftcffen wollte, baS ©*üfcettbataiffott üon einem

SRajor fommanbirt. Siefer ©tafeSofftgier foff ni*t
©eneralftabSofftgier, fonbern bloS ©*üfcen*SRajor
imb ooit ben Kantonen ernannt fein imb gwar fo,
baft wenn ft* bie Kantone niefet einigen fonnen, baS

eibgen. SRititärbepartement entftfeetbet.

Sie Siüiftott erfeält batttt 1—2 folefeer Vataiffone,
wel*e ni*t im Vrigabeoerfeanb, fonbern wit bie

übrigen ©pegiatwaffen, bireft unter bem SiüiftonS*
Kommanbanten ftefeen, ausgenommen in bem gaff,
baft gum Vefeufe beS AoantgarbebietifteS tt. ber einen

obejyi^em Vrigabe ein fol*eS Vataiffon gngetfeeilt

wipP
Ser ©ffeft ber ©*üfcett wirb in ber SRaffenoer*

wetibung feeroortreten, weniger bagegen in ber fom*

pagttieweifeit Serfplüterwng ber ©tufcer auf ber gau*

gen ©efe*tstinie. ©S ift fernerS niefet angimefewtett,

baft bie eiitgelneit Kompagnien iferer ©igentfeümli**
feit na* oon bett UitterfeefefetSfeaberii gefeorig oer*

Wenbet werben, no* weniger, ba^ bit ©*üfcen*
Hauptteute felbft beit Anforbemngen eineS felbftftän*

kgeit ©ittgreifettS in baS ®efe*t einer Vrigabe ge-

wa*feit feien, üietmefer geigt eS ft* ftfeon bti ge*

wbfettli*eit Uebungen, wit ft* bie ©*üfcenfontpa*

gniett auf ber gangen ®efe*tSlinie oertieren unb wit
fte ofene Sufammenfeang mit bem ©angen agiren.

Sie golge baoon ift, baf bie ©Ute unferer 3nfan*
terie weniger alS p V. bie Sägerfompagnien leiften.

AIS ßfeef einer Sanbweferbrigabe feabett wir we*

niger einen gewanbteti SRanooreur als einen *araf*
terfeften Offigier nbtfeig, ber im ©efe*te faft immer

IL Abfefenitt.

Sir beantragen nun, geftüfct auf VorftefeenbeS:

1) Sie Armee in gefeit Siüiftottett gu formireu,

2) biefetben tfetmli*ft als Serritorialbioiftonen gu

organiftren, uttb

3) bett ©rfafc beS HeereS tmb bie Aufgabe ber

ttüfet brigabirten SanbweferforpS feftgiifteffen,
*
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hen. Sollen aber mehrere Divisionen neben einander

in zusammenhängender Ordnung, also in «ehr
ebenem Gelände gedacht werden, so dürfte fnglich
hinter den drei entwickelten Brigaden jeder Diviston,
abgefehen von dcn Divisionen der Hauptreserve, eine

weitere, unsere Landwehrbrigade, als Rückhalt stehen,

wodurch von vornherein an Tiefe gewonnen, somit
eine zum Widerstand und zum Angriff wvhl befähigte

Schlachtstellung erstellt wird. Wir reichen

überhaupt in einer langen Schlachtstellung niemals
blos mit der auf einem Punkt versammelten Hauptreserve

aus, sondern müssen noch weitere kleine
Reserven organisiren.

Dies letztere Verfahren wird aber seltener eintreten,

wenn per Division von vornherein /j
zurückgehalten oder quasi als drittes Treffen aufgestellt ist.

Wer drei Brigaden zu führen versteht, wird auch

durch vier nicht in Verlegenheit gebracht werden,

wogegen es seine großen Schwierigkeiten haben dürfte,
weitere 5—6 Divisionskommandanten für die ohnedies

schwerer zu führende Landwehr zu finden. Man
könnte durch den letzten Grund veranlaßt werden,
statt jeder Armeedivision eine Landwehrbrigade
zuzutheilen, dafür jeder der drei bestehenden Brigaden
ein Landwehrbataillon zu attaschircn, demnach die

rcglementarische Norm auf fünf Bataillone zu stellen

Ohne diese Idee verwerfen zu wollen, meinen wir
doch, mit unferm Vorschlag deshalb richtiger zu ver
fahren, weil wir auf diefe Weise die Landwehr eher

anfänglich im Gefecht zurückhalten können, als dies

dem Brigadekommandanten möglich ist, weil das

Zurückstellen eines Bataillons bei jeder Brigade eine

Zersplitterung dieser kleinen Reserve, oder des dritten

Treffens mit stch brächte, weil es weniger
störend erscheint, wcnn der Divisionskommandant, welcher

im Anfang des Feldzugs nur drei Brigaden ge

führt, nun eine vierte erhält, als wenn die anfäng
lich mit vier Einheiten manövrirenden Brigaden
plötzlich mit deren fünf manövriren müssen, und wei

wir von dem Höheren, dem Divisionskommandanten
eher eine zweckentsprechende, unter Umständen
schonende Verwendung der Landwehrbrigade, als von
den Brigadechefs eine entsprechende Rücksicht auf das

Landwchrbataillon erwarten können.

Wir reduziren aus den oben angegebenen Gründen

die Landwehrbrigade auf 3 Bataillone und

Schützenkompagnie und geben ihr die fehr passende

Brigade- (Regiments-) Stellung:

Fig. 1.

unter persönlicher Lcitung des Divisionärs, oder seines

Stellvertreters eingreifen wird. Im Verband
mit drei andern wird und muß die Landwehrbrigade
den kriegerischen Anforderungen entsprechen, während

sie in der Landwehrdivision eher Schwierigkeit
verursachen kann.

Ueberdies scheint unsere Organisation eine

Verstärkung und größere Gliederung der Divisionen
'chon deshalb zu fordern und zu ertragen, weil die

Divisionen nur ausnahmsweise in Armeekorps
zusammengestellt werden können; denn den Krieg auch

blos auf eine Grenzfront beschränkt gedacht, werden

wir schwerlich mehr als 8, wahrscheinlich nur 6—7
Divisionen auf dem Schlachtfeld vereinigen können,
eine Zahl strategischer Einheiten, welche die Formation

in Armeekorps entschieden ausschließt. Es muß
demnach bei uns die Division in der Regel die höchste

strategische Einheit darstellen, deshalb stark und gut
gegliedert sein.

Bei Gelegenheit dieser Untersuchung können wir
die Bemerkung nicht unterdrücken, daß es Vortheil-
haft wäre, wenn man die Scharffchützenkompagnie«

nicht einzeln den Brigaden zutheilte, fondern dieselben

in Bataillone à. 3 und 4 Kompagnien
zusammenstellen wollte, das Schützenbataillon von einem

Major kommandirt. Dieser Stabsoffizier soll nicht

Gcneralstabsoffizier, sondern blos Schützen-Major
und von den Kantonen ernannt sein und zwar so,

daß wenn fich die Kantone nicht einigen können, das

eidgen. Militärdepartement entscheidet.

Die Division erhält dann 1—2 solcher Bataillone,
welche nicht im Brigadeverband, sondern wie die

übrigcn Spezialwaffen, direkt unter dem Divisions-
Kommandanten stehen, ausgenommen in dem Fall,
daß zum Behufe des Avantgardedienstes :c. der einen

odez^Mern Brigade cin solches Bataillon zugetheilt

wißM
Der Effekt der Schützen wird in der Massenverwendung

hervortreten, weniger dagegen in der kom-

pagnicweisen Zersplitterung der Stutzer auf der ganzen

Gefechtslinie. Es ist ferners nicht anzunehmen,

daß die einzelnen Kompagnien ihrer Eigenthümlichkeit

nach von den Unterbefehlshabern gehörig

verwendet werden, noch weniger, daß die Schützen-

Hauptleute selbst den Anforderungen eines selbstständigen

Eingreifens in das Gefecht einer Brigade
gewachsen seien, vielmehr zeigt es sich schon bei

gewöhnlichen Uebungen, wie sich die Schützenkompagnie«

auf der ganzen Gefechtslinie verlieren und wie

sie ohne Zusammenhang mit dem Ganzen agiren.

Die Folge davon ist, daß die Elite unserer Infanterie

weniger als z. B. die Jägerkompagnicn leisten.

Als Chef einer Landwehrbrigade haben wir
weniger einen gewandten Manövreur als einen

charakterfesten Offizier nöthig, der im Gefechte fast immer

II. Abschnitt.

Wir beantragen nun, gestützt auf Vorstehendes:

1) Die Armee in zehn Divisionen zu formiren,

2) dieselben thunlichst als Territorialdivifionen zu

organisiren, und

3) den Ersatz des Heeres und die Aufgabe der

nicht brigadirten Landwehrkorps festzustellen. ^
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ad 1. 3efen Siüiftonen ftnb tei*t gu erfteffen,

fobalb wir bie Vefa^ungSbrigabcn attflofen unb bagu

einen Sfeeil ber biSponibcln Vataidone unb ©*ü£cn
unb eine ber Vrigaben ber Artillcrie=Referüe ftfelaflcn.

Sir feaben beS Settern 12 ©tuen* uttb 11 Sra*
gonerfompagniett ber Referüe. Siefctbcn follen gu

2 bis 3 Kompagnien ebenfalls ben Siüiftonen guge*

tfeeilt werben, weit ofene biefeS SRinimum an Rei*
terei bie Siüiftonett, felbft bie im ®efeirgc agirenben,
in feo*fte Verlegettfeeit gcratfeett. ©benfo gut wie

eine SiüiftottS=ArtiKerie müffett wir au* eine Si*
DiflonS=Kaoaflerie feaben.

Ra* ber Organifation ber 10 Siüiftonen oer*
bleiben immer no* 4 ^>albbataiUone, 18 eingelne

3ttfatitericfompagttiett, nnb 12 bis 13 ©*ü$enfom=
pagnien als VefafjungStmppen, wogu bann na* Ve*

barf bie Sanbwefer mit 30 Vataiffoticit tmb 7000
bis 8000 SRann ©pegiatwaffen gu re*nen fmb, fo*
mit für jebett fofort ober fpäter eintretenben gaff
biSpottifele Sruppen genug.

ad 2. ©S folgen nun bie gefett Siüiftottett na*
ber üorgeftfelagettett Serrüorial=©itttfeeiluug:

©rfte Sioifiott.
©rfte Snfattteriebrigabc:

3 Vataiffone Sefftn,
1 „ „ Jt.

Sweife Vrigabe:
1 Vataiffon Sefftn,
1 „ „ Jl.
1 ,/ ©*OJfeg,

Vi i, R.

Sritte Vrigabe:
1 Vataiffon Sugern,

l ,i „ Jt.
Vi „ Ribwatbett,
V2 „ Uri.

Vierte ober Sanbweferbrigabe:
2 Vataiffone Sefftn,
1 „ Sugeru.

©rfteS @*ü|ett=VataiKon:
2 Kompagnien Sefftn,

l „ „ Jl.

SweiteS @*ü$eti=Vataiffott:
1 Kompagnie Uri,
1 „ Obwalben,
1 „ Ribwatben.

SioiftottS*Kaüafferie:
1 Kompagnie Sugern,
1 „ „ R«

®uiben:
1 Kompagnie Sefftn,

Vi l * dt.

SioiftoitS*ArtiUerie:
1 Vatterie Sefftn,
1 „ Sugern,
1 n ii J**

©appeurS:
1 Kompagnie Sefftn.

Varf:
1 Kompagnie Sttgem, dt.

*

Vcmcrfungeu:

t| gür ben gaff einer fofort notfewenbig werben*
ben Vefc^ung üott Vcffinjona te. ift feiegu bis auf
SeücreS bie erfte 3nfantcrie*Vrigabe, baS erfte ©*ü=
fjenbataiffon unb bie Refcroc=©*üt$enfomp. (Sefftn)
beftimmt, oerftärft burd) bie Sanbwefer beS genattn*
ten KantonS, Acfenli*e Veftimmungen ftnb für bie

Sugienfteig unb für ©t. SRaurice gu treffen.
2) Sie erfte Sioifton fammelt ftd) in Vetlingona

unb Rcufttfeat, üott wo, im gatte Sefftn überfeaupt

offupirt werben foll, bie Ri*ttefftner über ben ©ott*
fearbt gefüfert werben, ober, wenn bie Siüiftott ge*

gen Rorben, Often ober Seftcn afemarftfeiren foff,
in Sugern. UcbrigenS fann in ben beiben legten

gällett bie neue SRitüärftraftc gurfa=Oberalp bienen.

3) Vei gormirung ber @*ü£enfcataiffone, fo aud)
bei ben übrigen Siüiftonen, ift Rüdft*t barauf ge*

uommeit worben, bie Vataiffone bequem gu UebungS*

furfen befammeln gu fottttett.

4) Sir nefemen an, ba)} aufter ber erften unb

gefenten Siüiftott alle übrigen je eine gegogene 4=8"

Vatterie erfeatten, bemna* 4 Vatterien biefeS Kali*
feerS ber Artifferie=Referüe oerbleiben, nefemen im
gernem an, baf} bei Sntfeeilung ber Artillerie mog*
ti*ft im ©inne unfereS Vorf*tagS, nämti* mit Ve*

rüdft*tigung ber Serritorien oerfaferen werbe, unb
entfeattett uuS bemtta*, bk SiüiftouS*Artifferie bei

bett anbern Siüiftonen aufgufüfereu.

5) ©benfo entfeaften wir uuS, bie Vrigabefom*
manbautett weiter aufgufüfereit; jebo* wollten wir
bttr* obigeS Veifpiel uttb ein fof*eS bei bex gweiten

Sioifton bartfeutt, ba)} nad) unferer Anfi*t att* bit
Vrigabefommanbanten, wit biejenigen ber Siüiftonen,
mit Rüdft*t auf iferen Sofenort, @pra*e te. ein*

getfeeitt werben fottten.

Sxotitt Sioifiott.
©rfte Vrigabe:

3 Vataiffone ooit Vüttbteit,
1 ii ii ii Jt«

3weüe Vrigabe:
3 Vataiffone üon ©t. ©äffen,
1 ii ii ii <R*

Sritte Vrigabe:
1 Vataitton oon ®taruS,

A // // ;/ Jl«

1 „ „ Appengeff Aufterrfeoben,

Vi „ Vünbteu, dt.

Vierte ober Sanbweferbrigabe:
1 Vataiffon oott ©t. ©allen,
2 „ „ Vüttbten,
1 ©*ü$ettfomp. oott Vünbten.

©rfteS ©*ü$en=Vataiffou:
2 Kompagnien oou Vünbten,
2 „ „ ©t. ©äffen.

SweiteS ©*ü^en=Vataiffon:
1 Kompagnie üon Vünbten, R.
1 „ „ ©t. ©alten, dt.

1 „ „ ©taruS, R.
©uiben:

1 Kompagnie oon Vüttbteit,
v dtfi ii ii ii JW
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»à 1. Zehn Divisionen sind lcicht zu erstellen,

sobald wir dic Bcsatzungsbrigadcn auflösen und dazu

eincn Thcil dcr disponibcln Bataillone und Schützcn
uud cinc dcr Brigaden der Artillerie-Reserve schlagen.

Wir haben des Weitern 12 Eliten- und 11

Dragonerkompagnien der Reserve. Dieselben sollen zu
2 bis 3 Kompagnicn ebenfalls den Divisionen
zugetheilt werden, wcil ohne dicscs Minimum an Reiterei

die Divisionen, selbst die im Gebirge agirenden,
in höchste Verlegenheit gerathen. Ebenso gut wie

eine Divisions-Artillerie müssen wir auch eine

Divisions-Kavallerie haben.

Nach dcr Organisation dcr 10 Divisionen
verbleiben immer noch 4 Halbbataillone, 18 einzelne

Jnfantcriekompagnien, nnd 12 bis 13 Schützenkompagnien

als Befatzungstruppen, wozu dann nach

Bedarf die Landwehr mit 30 Bataillonen und 7000
bis 8000 Mann Spezialwaffen zu rechnen sind,
fomit für jeden sofort oder fpäter eintretenden Fall
disponible Truppen genug.

uà 2. Es folgen nun die zehn Divisionen nach

der vorgeschlagenen Territorial-Eintheilung:

Erste Division.
Erste Jnfanteriebrigade:

3 Bataillone Tessin,
1 „ „ R.

Zweite Brigade:
1 Bataillon Tessin,
1 „ „ R.
1 „ Schwyz,

^2 „ R.

Dritte Brigadc:
1 Bataillon Luzern,
1 „ „ R.

/2 „ Nidwalden,
/2 „ Uri.

Vierte oder Landwehrbrigade:
2 Bataillone Tessin,
1 „ Luzern.

Erstes Schützen-Bataillon:
2 Kompagnien Tessin,
1 „ „ R.

Zweites Schützen-Bataillon:
1 Kompagnie Uri,
1 „ Obwalden,
1 „ Nidwalden.

Divifions-Kavallerie:
1 Kompagnie Luzern,
1 „ „ R.

Guiden:
1 Kompagnie Tessin,

/2 „ R.
Divisions-Artillerie:

1 Batterie Tessin,
1 „ Luzern,
1 „ „ R.

Sappeurs:
1 Kompagnie Tessin.

Park:
1 Kompagnie Luzern, R.

Bcmcrkungcn:
M Für dcn Fall einer sofort nothwendig werdenden

Bcsctzung von Bellinzona:c. ist hiezu bis auf
Weiteres dic erste Infanterie-Brigade, das erste

Schützenbataillon und die Rescrvc-Schützcnkomp. (Tessin)
bestimmt, verstärkt durch die Landwchr des genannten

Kantons. Achnliche Bestimmungen stnd für die

Luziensteig und für St. Maurice zu treffen.
2) Die erste Division fammeli sich tn Bellinzona

und Reußthal, vou wo, im Falle Tessin überhaupt
okkupirt werdcn soll, die Nichttessiner über den Gotthardt

geführt werden, oder, wcnn dic Division
gegen Norden, Osten oder Westen abmarschiren soll,
in Luzern. Ucbrigens kann in dcn beiden letzten

Fällen die neue Militärstraßc Furka-Oberalp dienen.

3) Bei Formirung dcr Schützenbataillonc, so auch

bei den übrigen Divisionen, ist Rücksicht darauf
genommen worden, die Bataillone bequem zu Uebuugs-
kursen besammeln zu können.

4) Wir nehmen an, daß außer der ersten und

zehnten Division alle übrigen je eine gezogene 4-6
Batterie erhalten, demnach 4 Batterien dieses Kalibers

der Artillerie-Rescrve verbleiben, nehmen im
Fernern an, daß bei Zutheilung der Artillerie möglichst

im Sinne unseres Vorschlags, nämlich mit
Berücksichtigung der Territorien verfahren werde, und

enthalten uns demnach, die Divisions-Artillerie bei

den andern Divisionen aufzuführen.
5) Ebenso enthalten wir uns, die Brigadekommandanten

weiter aufzuführen; jedoch wollten wir
durch obiges Beispiel und ein solches bei der zweiten

Division darthun, daß nach unserer Ansicht auch die

Brigadekommandanten, wie diejenigen der Divisionen,
mit Rücksicht auf ihren Wohnort, Sprache:c.
eingetheilt werden sollten.

Zweite Division.
Erste Brigade:

3 Bataillone von Bündten,
1 „ „ „ R.

Zweite Brigade:
3 Bataillone von St. Gallen,
1 „ „ „

Dritte Brigade:
1 Bataillon von Glarus,

/^2 „ /, „ ^
1. „ „ Appenzell Außerrhoden,

'/2 „ Bündten, R.
Vierte oder Landwehrbrigade:

1 Bataillon von St. Gallen,
2 „ „ Bündten,
1 Schützenkomp, von Bündten.

Erstes Schützen-Bataillon:
2 Kompagnien von Bündten,
2 „ „ St. Gallen.

Zweites Schützen-Bataillon:
1 Kompagnie von Bündten, R.
1 „ „ St. Gallen, R.
1 „ „ Glarus, R.

Guiden:
1 Kompagnie von Bündten,

t/ R
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SiüifiottS*Kaüallerie:

1 Kompagnie üon ©t. ©äffen,
1

// n ii dt.
©appeurS:

1 Kompagnie üon Süri*, dt.

$arf:
1 Kompagnie üon ©t. ©allen.

Sie ©ammetplä^e ber Sioifton werben fein: ©feur
für ben gaff einer Vefe^ung üon Vünbten, ober gum
Angriff gegen bett ©ottfearbt" ober beS VclttinSj in
Rapperftfewil gum Abmarftfe na* Seften, in ©t.
©allen gum Abmarf* ober Auffteffung gegen Ror*
ben, in Saffenftabt=©arganS gur Sedung beS Su*
gienfteigS :c.

Sritte Siüifioit.
Sritte Vrigabe:

3 Vataiffone ©t. ©allen,
1 ii ii ii dt.

ßweite Vrigabe:
3 Vataittone Sfettrgau,
1 ii „ dt.

Sritte Vrigabe:
1 Vataitton Süri*,
1 „ ©t. ©allen, dt.

Vi „ Snnerrfeoben,
Vi „ Sfeurgau, dt.

Vierte ober Sanbweferbrigabe:
1 Vataiffon ©t. ©allen,
1 „ Sfeurgau,
1 ©*ü£enfomp. @t. ©allen.

©rfteS @*ü|en=Vataiffon:
2 ©*ü|enfomp. Aufterrfeobeit,
2 „ Sfeurgau.

SweiteS ©*ü£en=Vatailtott:
1 Kompagnie Sfeurgau, dt.,
1 „ ©*wog, dt.
1 „ Aufterrfeoben, dt.

©uiben:
1 Kompagnie ©*Wfeg,

Vi ,r „ dt.
StüiftonS*Kaoafferie:

1 Kompagnie @t. ©äffen,
1 „ Sfeurgau, R.

©appeurS:
1 Kompagnie ßüri*.

Sjkrf:
1 Kompagnie ßüri*.

©ammelpla^ ift grauettfetb gegen Rorben uub

au* gum Abmarf* gegen ©üben, um g. V. ber

gweüett Siüiftott gur Offenftoe bur* Vünbten na*
bem Velttin gu folgen, ober ©t. ©allen, um neben

ber gweiten Siüiftott bie Rfeetnliuie bis Rfeeined gu

offupiren, ober Rapperftfewil gum Abmarf* gegen
ben ©ottfearbt, ober ßüri*=:Sintertfeur gum Ab*
marf* na* Seften.

Vierte Siüifion.
©rfte Vrigabe:

3 Vataiffone ßüri*,
1 „ ii dt.

Sweite Vrigabe:
3 Vataiffone ßüriefe,
1

,i „ dt.
Sritte Vrigabe:

1 Vataiffon ßürid),
1 „ „ R.
1 „ ©*afffeaufen,

Vi i, „ dt.
Vierte ober Sanbweferbrigabe:

3 Vataiffone ßüriefe,
1 @*ü$eitfotnpagnie ßüriefe.

©rfteS ©*ü|en=Vataitlon:
2 Kompagnien ©*Wtyg,
2 „ ©taruS.

ßweiteS ©*ü|en=Vataiffoit:
2 Kompagnien ßüri*, R.,
i ,i Sn, ^

©uiben:
1 Kompagnie Vafeltanb,

Vi „ „ dt.
SiüiftonS=Kaüafferie:

1 Kompagnie ßüri*,
1x ii ii

©appeurS:
1 Kompagnie Aargau.

Sßarf:
1 Kompagnie Sugern.

Siefe Sioifton wirb wofel unter äffen Umftänben
itt ßüri* ft* fammeln fonnett.

günfte Sioifiott.
©rfte Vrigabe:

3 Vataiffone Aargau,
1 Rj- ff „ ji.

ßweite Vrigabe:
1 Vataiffon Aargau, R.,
3 ;/ „

Sritte Vrigabe:
2 Vataiffone Sugern,
1 „ ßüri*, dt.

Vierte ober Sanbweferbrigabe:
2 Vataiffone Aargau,
1 „ Vafeltanb.
1 ©*ü|enfompagnie Aargau.

©rfteS ©*üfcen=Vataiffon:
4 Kompagnien ßüri*.

ßweiteS @*ü£en=Vataiffon:
2 Kompagnien Aargau,
2 „ Sugern.

©uiben:
1 Kompagnie Vafelftabt,
A ,i ii R«

SiüiftottS=Kaoafferie:
1 Kompagnie ©olotfeum,
1 „ tt Jt.

©appeurS:
1 Kompagnie Vern.

$arf:
1 Kompagnie Aargau.

Siefe Sioifton fammelt ft* bei Aarau, unb gwar
wofel in ben meiften gälten, etwa ausgenommen ge*

gen ©üben in Sugeru.
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Divisions-Kavallerie:

1 Kompagnie von St. Gallen,
1 „ „ „ R.

Sappeurs:
1 Kompagnie von Zürich, R.

Park:
1 Kompagnie von St. Gallen.

Die Sammelplätze der Division werden sein: Chur
für den Fall einer Besetzung von Bündten, oder zum
Angriff gegen den Gotthardt oder des Vcltlins; in
Rapperschwil zum Abmarsch nach Westen, in St.
Gallen zum Abmarsch oder Aufstellung gegen Norden,

in Wallenstadt-Sargans zur Deckung des Lu-
zicnsteigs :c.

Dritte Division.
Dritte Brigade:

3 Bataillone St. Gallen,
l „ „ „ N.

Zweite Brigade:
3 Bataillone Thurgau,
1 „ „ N.

Dritte Brigade:
1 Bataillon Zürich,
1 „ St. Gallen, R.

/^2 „ Jnnerrhoden,
/2 // Thurgau, R.

Vierte oder Landwehrbrigade:
1 Bataillon St. Gallen,
1 „ Thurgau,
1 Schützenkomp. St. Gallen.

Erstes Schützen-Bataillon:
2 Schützenkomp. Außerrhoden,
2 „ Thurgau.

Zweites Schützen-Bataillon:
1 Kompagnie Thurgau, R.,
1 „ Schwyz, R.
1 „ Außerrhoden, R.

Guiden:
1 Kompagnie Schwyz,

'/2 „ „ R.
Divisions-Kavallerie:

1 Kompagnie St. Gallen,
1 „ Thurgau, R.

Sappeurs:
1 Kompagnie Zürich.

Park:
1 Kompagnie Zürich.

Sammelplatz ist Frauenfeld gegen Norden und

auch zum Abmarsch gegen Süden, um z. B. der

zweiten Diviston zur Offensive durch Bündten nach

dem Veltlin zu folgen, oder St. Gallen, um neben

der zweiten Diviston die Rheinlinie bis Rheineck zu
okkupiren, oder Rapperschwil zum Abmarsch gegen
den Gotthardt, oder Zürich-Winterthur zum
Abmarsch nach Westen.

Vierte Division.
Erste Brigade:

3 Bataillone Zürich,
1 „ „ R.

Zweite Brigade:
3 Bataillone Zürich,
1 „ R.

Dritte Brigade:
1 Bataillon Zürich,
1 „ „ R.
1 „ Schaffhausen,

'/2 „ „ R.
Vierte oder Landwehrbrignde:

3 Bataillone Zürich,
1 Schützenkompagnie Zürich.

Erstes Schützen-Bataillon:
2 Kompagnicn Schwyz,
2 „ Glarus.

Zweites Schützen-Bataillon:
2 Kompagnien Zürich, R.,
1 „ Zug, R.

Gniden:
1 Kompagnie Basclland,

/2 „ „ R.
Divisions-Kavallerie:

1 Kompagnie Zürich,
1 „ ,/

Sappeurs:
1 Kompagnie Aargau.

Park:
1 Kompagnie Luzern.

Diese Division wird wohl uuter allen Umständen
in Zürich stch sammeln können.

Fünfte Division.
Erste Brigade:

3 Bataillone Aargau,
1 R

Zweite Brigade:
1 Bataillon Aargau, R.,
3 ,/ „

Dritte Brigade:
2 Bataillone Luzern,
1 „ Zürich, R.

Vierte odcr Landwehrbrigade:
2 Bataillone Aargau,
1 „ Baselland.
1 Schützenkompagnie Aargau.

Erstes Schützen-Bataillon:
4 Kompagnien Zürich.

Zweites Schützen-Bataillon:
2 Kompagnien Aargau,
2 „ Luzern.

Guiden:
1 Kompagnie Baselstadt,

^ „ „ R.
Divisions-Kavallerie:

1 Kompagnie Solothurn,
1 „ „ R.

Sappeurs:
1 Kompagnie Bern.

Park:
1 Kompagnie Aargau.

Diese Division sammelt sich bei Aarau, und zwar
wohl in den meisten Fällen, etwa ausgenommen

gegen Süden in Luzern.
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©c*Ste Sioifioti.
©rfte Vrigabe:

2 Vataiffone Sugern,
1 dt.

A Vafelftabt.
ßweite Vrigabe:

1 Vataiffon Vafeltanb,
i/

1 „ Vern,
1 „ Aargau, dt.

Sritte Vrigabe:
2 Vataiffoue ©ototfetmt,

/2 it it
1 R*¦ it it »'»•

Vierte ober Sanbweferbrigabe:
1 Vataiffon ©olotfeum,
2 „ Vern,
1 ©*üfjenfompagnie Vern.

©rfteS ©*üfcen=Vataiffott:
3 Kompagnien Aargau,
1 „ Vafeltanb.

ßweiteS ©*üfcen=Vataiffott:
1 Kompagnie Uri, R.
1 „ Obwalben, dt.
1 „ Ribwalben, dt.

©uibeu:
1 Kompagnie Reuenburq,

Vi n

"
R«

SioifionS=Kaüafferie:
1 Kompagnie Aargau,
1 „ ©*afffeaufcn.

©appeurS:
1 Kompaguie Vern.

$arf:
1 Kompagnie Vern, dt.

Ser ©ammetptafc wirb Hergogenfeu*fee feitt, attS=

genommen bie Sioifton foff Vafel offupirett.

©iebente Sioifion.
©rfte Vrigabe:

2 Vataiffone Reuenburg,
1 ».

V% greiburg.
ßweite Vrigabe:

3 Vataiffone Vern,
1 Ri ff w j\.

Sritte Vrigabe:
3 Vataiffone Vern,
1 ¦ dt.

Vierte ober Sanbweferbrigabe:
1 Vataiffon Reuenfeurg,
2 „ Vern,
1 ©*üf5ettfompagnie Retteitburg.

©rfteS ©*ü&en^Vataiffon:
4 Kompagnien Vern.

ßweiteS ©*üfcett=Vataiffon:
1 Kompagnie Vern, dt.
1 „ Reueubitrg, dt.
1 „ greiburg, dt.

©uibeu:
V2 Kompagnie Vern, R.

SiüiftonS*Kaüattcrie:
1 Kompagnie Aargau,
1 „ n dt.

©appeurS:
1 Kompagnie Vern.

$arf:
1 Kompagnie Vern.

Ser ©ammelplaf} ift Vent, ober bei einer Ope*
ration tta* Ofteti (im ©ebirg) Sfeun, ober Reuen*

burg=Ribau, fofern bie Sioifton in erfter Sinie gront
gegen Seften gu ma*en featte; überfeaupt wenn
tfeunli* an ber Vafenlinie am linfen Ufer ber ©eeen

oon Viel unb Reuenfeurg, um bit grofte Vafenlinie
über Vern gu ftfeonen, bie ofenebieS fefer in Attfprtt*
genommen werben würbe.

A*te Sioifiott.
©rfte Vrigabe:

3 Vataiffone greiburg,
1 RA „ n Jl.

ßweite Vrigabe:
2 Vataiffoue Vern,
1 „ dt.

Vi „ greiburg, R.
Sritte Vrigabe:

3 Vataiffoue Vern,
1 dt.

Vierte ober Sanbweferbrigabe:
1 Vataiffon Vern,
1 „ greiburg,
1 „ Saabt,
1 @*ü|enfompagttie Vern.

©rfteS ©*üfjen=Vataiffon:
2 Kompagnien greiburg,
2 „ Reuenburg.

ßweiteS ©*ü$en=Vataiffon:

©uiben:
1 Kompagnie Vern.

SioiftotiS=Kaüafferie:
1 Kompagnie Vern,
1 n greiburg.

©appeurS:
1 Kompagnie Vern.

Sßarf:
1 Kompagnie dßaabt

©ammetpunft: greiburg ober $oerbott.

(©*tuft folgt.)

WerljanMungtn btx etog. ärttllertekommiflton.

3uli 1863.

Am 23. Snli oerfammelte ft* itt Aarau gum er*

ften SRale wieber tta* längerer Unterbre*ung bk
eibg. Artifferiefommifftott, welcfee im vergangenen
Safere neu feeftefft worben war. Unter bem Vorftfce
beS Ofeerft=Artifferie*3ttfpeftorS würben in btn Bi-
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Sechste Division.
Erste Brigade:

2 Bataillone Luzern,
1 R.

„ Baselstadt.

Zweite Brigadc:
1 Bataillon Baselland,
,//2 „ ,/

1 „ Bern,
1 Aargau, R.

Dritte Brigade:
2 Bataillone Solothurn,

„ „
1 „ ^ N.

Vierte oder Landwehrbrigade:
1 Bataillon Solothurn,
2 Bern,
1 Schützenkompagnie Bern.

Erstes Schützen-Bataillon:
3 Kompagnien Aargau,
1 „ Baselland.

Zweites Schützen-Bataillon:
1 Kompagnie Uri, R.
1 „ Obwalden, R.
1 „ Nidwalden, R.

Guiden:
1 Kompagnie Neuenbürg,

/2 «

'
R.

Divisions-Kavallerie:
1 Kompagnie Aargau,
1 „ Schaffhauscn.

Sappeurs:
1 Kompagnie Bcrn.

Park:
1 Kompagnie Bern, R.

Der Sammelplatz wird Herzogenbuchsee sein,

ausgenommen die Division soll Basel vkkupiren.

Siebente Division.
Erste Brigade:

2 Bataillone Neuenburg,
1 « R.

/2 „ Freiburg.
Zweite Brigade:

3 Bataillone Bern,
1 „ « R.

Dritte Brigade:
3 Bataillone Bern,
1 « R.

Vierte oder Landwehrbrigade:
1 Bataillon Neuenburg,
2 „ Bern,
1 Schützenkompagnie Neuenburg.

Erstes Schützen-Bataillon:
4 Kompagnien Bern.

Zweites Schützen-Bataillon:
1 Kompagnie Bern, R.
1 „ Neuenburg, R.
1 Freiburg, R.

Guiden:
/2 Kompagnie Bern, R.

Divisions-Kavallcric:
1 Kompagnie Aargau,
1 „ R.

Sappcurs:
1 Kompagnie Bern.

Park:
1 Kompagnie Bern.

Der Sammelplatz ist Bern, oder bei einer
Operation nach Osten (im Gebirg) Thun, oder

Neuenburg-Nidau, sofern die Division in erster Linie Front
gegen Westen zu machen hätte; überhaupt wenn
thunlich an der Bahnlinie am linken Ufer der Seeen

von Biel und Neuenbürg, um die große Bahnlinie
über Bern zu schonen, die ohnedies sehr in Anspruch

genommen wcrden würde.

Achte Division.
Erste Brigade:

3 Bataillone Freiburg,
1 „ „ R.

Zweite Brigade:
2 Bataillone Bern,
1 „ « R.

/2 „ Freiburg, R.
Dritte Brigade:

3 Bataillone Bern,
1

^ R.
Vierte oder Landwehrbrigade:

1 Bataillon Bern,
1 „ Freiburg,
1 „ Waadt,
1 Schützenkompagnie Bern.

Erstes Schützen-Bataillon:
2 Kompagnien Freiburg,
2 „ Neuenburg.

Zweites Schützen-Bataillon:

Guiden:
1 Kompagnie Bern.

Divisions-Kavallerie:
1 Kompagnie Bern,
1 Freiburg.

Sappeurs:
1 Kompagnie Bern.

Park:
1 Kompagnie Waadt.

Sammelpunkt: Freiburg oder Dverd

(Schluß folgt.)

on.

Verhandlungen der eidg. Artilleriekommisston.

Juli 1863.

Am 23. Juli versammelte stch in Aarau zum
ersten Male wieder nach längerer Unterbrechung die

eidg. Artilleriekommisston, welche im vergangenen

Jahre neu bestellt worden war. Unter dem Vorsitze

des Oberst-Artillerie-Jnspektors wurden in den Si-
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